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die Menschheit im großen Ganzen von Generation zu Generation
talentirter werde. Doch auch hier verlangt der Kampf um's Dasein
seine Opfer und vielleicht dürfen wir die an Zahl und Umfang stetig
wachsenden Irrenhäuser als die Stätten bezeichnen, auf denen jene
Opfer liegen bleiben!

Vergleichung der Tertiärstoren Kiirntens mit jenen von
Nordamerika und Irankreich nach den neueren Arbeiten.

Von Gustav Adolf Z w a n z i g e r .
(Schluß.)

Die Flora des Zsilthales in Siebenbürgen wurde 1872 zuerst
von Oswald H e e r bearbeitet. Es liegt nun eine auf reicheres Material
begründete ausführliche Untersuchung vor von „Mor iz S t a u b , d ie
a q u i t a n i s c h e F l o r a d e s Z s i l t h a l e s i m C o m i t a t e H u n y a d .
Mittheilungen aus dem Iahrbuche der k. uug. geol. Anstalt. 1887.
Bd. V I I . Heft 6. p. 2 2 3 - 4 1 7 . M i t Tabellen und 27 lithogr.
Tafeln. 8"." Unter den aus dem Zsilthale bekannt gewordenen 92
Pflanzenresten sind nur 43 mit Sicherheit bestimmbar gewesen und
auch schon an anderen Orten gefunden worden. Es sind die meist
weit verbreiteten Arten, von denen 10 auch in Liescha auftreten. Zum
Schlüsse sagt der Verfasser: „Die aquitanische Flora des Zsilthales
besteht aus Hydromegathermen, die ihrer überwiegenden Zahl nach
ihre biologischen Eigenthümlichkeiten bewahrten; ein beträchtlicher Theil
derselben hat sich aber seitdem zu Megathermen, einzelne Elemente
theils zu Xerophyten, theils zu Mikrothermen umgewandelt."

Louis C r i s beschreibt im LuUstiu äs Ia sooists ä'
8oisntik^u68, ^NFS1'8 1885 i n : „Nssai äs8Lriptik 8U1' 1s8
lo88i1s8 äs Okyiks8) Naius st I^oirs" etwa 20 Pflanzenreste ans den
eocänen Sandsteinen von Cheffes, Hermann E n g e l h a r d t in der
„ Is is 1887" fossile tertiäre Vlattreste von Cerro de Potosi in Bolivia,
welche recenten noch jetzt in Südamerika wachsenden Arten entsprechen,
Gaston de S a p o r t a in den Oompts8 i-siiäu8 äs 1' aoaäsmis äs
karig 1887, ^oui. OIV: „8ur c^usl̂ us» t^ps8 ä.68 louFsi-ss
tsrtiaii'68 nouvsiismsnt o^oi-vs^" 12 Farne aus der Flora von
Sezanne und aus den Cineriten von Cantal, G u r l t in den Sitzungs-
berichten des naturforschenden Vereines in Bonn 1887, S. 235—237
verkieselte Coniferenstämme im tertiären Tuffe von Apache County in

download unter www.biologiezentrum.at



176

Arizona. Nach D u d l e y gehören viele Stämme zu ^.rauoai-ia, nach
L e s q u e r e u x z u Is^uoia I.an^äoi'ik'ii. Letzterer glaubte auch Palmen
und Eichen zu unterscheiden. Sie gehören wie die von Calistoga in
Kalifornien dem mittleren Tertiär an. Das Holz der Stämme aus
dem Chalcedony Park in Arizona zeichnet sich dnrch prächtige Farben-
bildungen aus. Es wird dasselbe jetzt auch in Europa, z. B. in Ober-
stein an der Nahe verarbeitet. Ferner werden beschrieben von Robert
C a s p a r y in den Schriften der physik.-öconom. Gesellschaft von
Königsberg 1887, p. 29—45: „ E i n i g e foss i le H ö l z e r P r e u ß e n s
nebst kritischen Bemerkungen über die Anatomie des Holzes und die
Bezeichnung fossiler Hölzer", im Ganzen 17 Arten, welche fossil an
verschiedenen Stellen Ost- und Westpreußens gefunden wurden.

Die tertiäre Flora des Elsaß lieferte M . F l i che von vier
Fundorten: Speckbach, Brunnstadt, Riedisheim und Dornach das Material
zu: „1^68 Zors8 tsi'tiaii'S8 äs» environ» äs NuI1iou86 im Vullstiu
äs Ia socists inäustiisiis äs Nulkouss, 1886." Die Reste deuten
auf oligocän. K. Th. G e y l e r und Friedr. K i n k e l i n bearbeiteten
gemeinschaftlich: „ D i e F l o r a der O b e r p l i o c ä u schichten aus
den Baugruben des Klärbeckens bei N i e d e r r a d und der Schleuße
bei Höchst am M a i n " in den Abhandlungen der Senckenbergischen
naturforschenden Gesellschaft 1887 mit 4 Tafeln. Nachdem fchon früher
zwischen Groß-Steinheim und Seligenstadt Braunkohlenflötze pliocänen
Alters mit ?iuu8 (^ortsZii Li-ß-ut. (Zapfen) aufgeschlossen waren, wurde
1883—1886 ein größeres, der gleichen Formatian angehörendes Becken
mit interessanter Flora an zwei Fnndstellen bei Niederrad und Höchst
in der Nähe von Frankfnrt am Main ausgebeutet. Es mischen sich in
dieser Flora ausgestorbene Formen mit noch jetzt in Europa und
Nordamerika lebenden Typen uud finden sich noch Ausläufer der alten
tertiären Flora. Eine stark zertrümmerte, jedoch mit deutlichem Nabel-
fleck versehene Hippocastaneenfrncht bezieht sich vielleicht auf ^.68ou1u8
Hipp0oa8tÄliuni, vielleicht auf eine andere amerikanische Art.

Dr. Richard Ritter von W e t t s t e i n berichtet im X 0 V I I . Bande
der Sitzungsber. d. k. Akao. d. Wiss. in Wien, 1888, S . 40—51
über „ÜQoäoäsnäi'ou poutioum I.., f o s s i l i n den N o r d a l p e n " .
Die ersten Bestimmungen dieser Pflanze aus der Höttinger Vreccie
nördlich von Innsbruck rühren von U n g e r her, der dieselbe zum
Theil als ?6i-8s«, zum Theil als I^aui-U8, I.«,uiius3, und
bezeichnete. E t t i n gshausen erklärte sie für eine mit O. I^ursoia
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verwandte vapnns und nannte sie v . uötting-6N8i8. Schon U n g e r
verglich sie mit ^otiuoäapnns ruoloonina ^lse» ans Ostindien wegen
ihrer quirligen Blätter und S t n r erklärte, daß dieselbe tatsächlich
eine ^otiuoäapQno sei, daher ^. nötting'6N8i8 (Ntt.) 8tur zn heißen
habe. Eine eingehende Untersnchung dieser Blätter, von denen das
Museum der Wiener Universität zwölf, Innsbruck ein ganz prächtiges
Stück besitzt, ergab Wettstein mit Sicherheit die vollständige Ueberein-
stimmung der fossilen Pflanze mit dem recenten HnoäoäGnäron
^ontiourn 1^., wie anch ans den ans der Tafel beigegebenen Ab-
bildungen, einem Blatt des recenten Nu. pont. in natürlicher Größe
nach einer Photographic, ein Stück des Blattstrangnetzes eines fossilen
Blattes nach Dionys S t u r in den Abhandlungen d. geol. Reichs-
anstalt, 1886, Bd. X I I , S . 31, ferner je drei verkleinerte, gegenseitig
vollkommen entsprechende Vlattformen des recenten und des fossilen
linoäoäsncli'on uontiouni 1 .̂

Die heutige Verbreitung von knoä. pontiouui I.. beschränkt sich
auf die Waldregion der politischen Gebirge und des Kaukasus, zu
welchem großen geschlossenen Verbreitungsgebiete noch ein Areale im
südlichen Spanien in den Gebirgen an der Straße von Gibraltar, der
Sierra Morena, S . Monchiqne und in Algarve kommt, da l inoä.
dastiouin zweifellos identisch mit M o ä . ̂ ontioum ist. Die Erklärung
dieser eigenthümlichen Verbreitung bereitete Schwierigkeiten, so daß
Gr i sebach Vegetation der Erde I , p. 368 zu der Deutung Zuflucht
nahm, daß man „für diese die Gärten zierende Pflanze eine Ver-
pflanzung nach Spanien durch die Araber für wahrscheinlich halten
möchte." De C a n d o l l e vermochte in seiner (^so^i-a^nis downi^ns I ,
p. 1020, diese Erscheinung nur durch zwei gleich wenig berechtigte An-
nahmen zu erklären, entweder durch mehrmalige Entstehung der Art
an getrennten Orten oder durch den Untergang von Landtheilen, die
von der Pflanze einst im Zwischengebiete (Mittelmeer) bewohnt
wurden.

Die Erscheinung, daß eiuerseits der südwestliche Theil Europas,
andererseits Gebirge des fernen Orientes dieselben, in den dazwischen
liegenden Gebirgen fehlenden Pflanzen beherbergen, gilt auch für
einige andere Pflanzen, wie

I^ostk., Hon6nao1c6ii,9.

12
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Die heutige Verbreitung des I l l ioä. pontioum, sowie wohl auch
der genannten anderen Pflanzen wird ganz erklärlich dnrch den Nach-
weis desselben in der Höttinger Breccie. Wir sind auf Grund dieses
Fundes vollkommen berechtigt, anzunehmen, daß zur Zeit der Ab-
lagerung oder Bildung dieser Breccie KK. pontionin in den Gebirgen
Mitteleuropas verbreitet war nnd die heutigen Fnndorte der Pflanze
nur mehr als die letzten Reste des ehemaligen Verbreitungsbezirkes
anzusehen sind. Die Auffindung des M . ponticurn iu der Höttinger
Brecäe gibt uns aber nicht nur das Recht zu dieser Annahme, sondern
die Betrachtung der übrigen Pflanzenfunde bringt uus zu der Ueber-
zeugung, daß damals überhaupt an den Thalgehängen nördlich von
Innsbruck iu einer Seehöhe von 1100 bis 1200 Meter nnd darüber
eine von der heutigen Flora vollkommen abweichende sich fand, die
ihr Analogon in der heutigeu Flora der Waldregion der politischen
Gebirge bei 400 bis 1900 Meter Meereshöhe hat.

Nach K. Koch „Re ise durch R u ß l a n d und den
K a u k a s u s , x. 129" finden wir heute L,K. pontioum, daselbst in Ge-
sellschaft von Arten der Gattungen laxus , I isx, Vidurnum,

u. a. Aehnliches ergibt sich aus den Angaben F a l l m e r a y e r ' s
„Fragmente aus dem Orient, 1. Aufl. , S. 104", der als Genoffen
des NK. poutioulli folgende Pflanzen angibt: (^oi'^1u8, Viti8,

8, IlßX) UI1NU8) l'ag'N8) LUXU8 n. f. w. Nach G r i f e b a c h
„Vegetation der Erde I, p. 341" herrfchen in der Verbreituugszone
des l i l i . poQtiouni Buchenwälder mit Coniferen (kiosa 0i'isnw1i8)
mit einigen Sträucheru der Oleander- und Rhamnus-Formatiou vor.
Versucht mau nun aus den fossilen Resten die einstige Gesellschaft des
l ik . pontioum am Gehänge der Solsteinkette zu recoustruireu, so
stnden wir zweifellose Arten der Gattung Ii,kÄruuu3 (
Hssr nach Iluß'., l i l i . ^i-tlUgula nach Nttin^»^.,
^i-Hu^ui», nach 8wi-)^ ^,oLi- (^. ?6b^äo-?lÄt3.iiu8 1^. nach Ntt.,
tri lobatum ^,. Lr. nach IIuA.), ?a^u8 ^iivÄtioa 1^. nach

(I^autana 1^. nach Ntt.), I lsx (tz'^oiaÜ8 Ntt.),
, ferner zwei kiQN8-Arten, von denen eine m i t ? . 0i'isnt3,Ii81^.

übereinstimmt, also, mit Ausnahme von 8a!ix, durchwegs Arten,
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die heute noch der Pflanzengenofsenschaft des M i . pontiomn an-
gehören.

Die Temperatur-Verhältnisse der Orte, welche den heutigen
Standorten des KK. puutiouin zunächst liegen, sind folgende:

Ort nördliche Länge von ^ . ^
^ Breite Greenwich ^eehohe

Trapeznnt 41'1° 39-45° 23m 18'5
Ti f l is 41-43" 44-47« 430m 14-0
Gibraltar 36-6° 5-21« 15m 17-2
Innsbruck 47-16° 11-24° 574m 8-1
Südgehänge der Solsteinkette — — 1200m 4-5

Dieser Vergleich gibt eine Vorstellnng der klimatischen Verhält-
nisse, die zur Zeit der Existenz des l i l i . poutiouin in Nordtirol ge-
herrscht haben müssen. Auch die Schneeverhältnisse an dem heutigen
Fundorte der Höttinger Breccie sind derart, daß sie beweisen, wie
sehr sich die klimatischen Verhältnisse seit der Zeit, in welcher M .
poutiouni hier wuchs, geändert haben. Nach A. v. K e r n er: „Unter-
snchnngen über die Schneegrenze im Gebiete des mittleren Innthales,
Denkschr. d. Akad. d. W. 1887" beträgt die Zahl der Schneetage 140
nnd reicht die schneefreie Zeit nur vom 3. M a i bis 2 ! . October.
Solche Schneeverhältnisse machen die Existenz einer Pflanze wie M .
poutionni unmöglich, die an ihren heutigen Standorten nirgends
dauernder Schneebelastung ausgesetzt ist und in Folge dessen auch erst
in Nnteritalien ohne Schutz während der Wintermonate im Freien ge<
deiht und selbst in Orten mit mildem Klima, die nördlicher liegen,
wie Abbazia nnd Miramare, nur an besonders geschützten Stellen den
Winter unversehrt überdauert.

Gegenwärtig findet sich von den oben angeführten, die Genossen
des M . poQtiouin bildenden Arten nur mehr die Rothbuche an der
Fundstätte der fossilen Flora, diejenigen der anderen Pflanzen, welche
der Flora von Innsbruck heute uoch angehören, haben schon viel tiefer
ihre Höhengrenze und die Arten, die ein wärmeres Klima beanspruchen,
fehlen gänzlich. Und doch finden sich in dem Gebiete hente noch einige
Erscheinungen, die sich ungezwungen mit dem ehemaligen Vorherrschen
einer der heutigen politischen Flora etwa entsprechenden Vegetation in
Zusammenhang bringen lassen, ja gerade nur dadurch ihre Erklärung
finden. Hiezu gehört vor Allem das schon von A. v. K e r n e r in
„Oesterreich-Ungarn in Wort nnd B i ld , I., S . 245" hervorgehobene
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vereinzelte Vorkommen der Hopfenbnche, Osti'^a «m'piuifoUa, am Fuße
der Solsteinkette bei Innsbruck, das Auftreten östlicher ^st l -a^IuL-
Arten im oberen Viutschgau (Kerner 1. o.), das merkwürdige Vor-
kommen der erst wieder in Südtirol häusig sich sindenden 0i-o1n8
M116U8 an einzelnen Punkten bei Hotting, die Inseln südöstlicher
Pflanzen auf dem Mittelgebirge bei Innsbruck n. s. f. Und blicken
wir weiter, so sehen wir in den Inseln der mediterranen Flora in den
benachbarten Thälern der Schweizer Alpen, in den Bnxuswäldern im
Jura, iu dem vereinzelte» Vorkommen südlicher Pflanzen am nördlichen
AbHange der österreichischen Alpen u. s. w., lauter Vorkommnisse, die
in obiger Annahme ihre Erklärung finden und die genannten Pflanzen
noch als die letzten Zeugen jener Zeit erscheinen lassen, in der Hlioä.
poutiouiu noch die Gehänge unserer Alpen zierte.

I n „Engler's botanischen Jahrbüchern, 1888, I X , 4, S. 319
u. f." gibt A. V r e i t f e l d eine Abhandlung: „Der anatomische Bau
der Blätter der MoäoäßnäroiäsÄs in Beziehung zn ihrer syste-
matischen Gruppirung und geographischen Verbreitung" und sagt, daß
fast keine fossilen Rhododendren aufgezählt werden, anch diese aber
wegen der nicht charakteristischen Nervation und Form der Blätter sehr
unsicher sind. M . i-6w8uui (^öpp. aus der Tertiärflora von Schoßnitz
ist z. B. höchst wahrscheinlich mit ^u^ian» saUcitoli^ zu vereinigen.
Doch haben, wie schon obige Mittheilung Wettstein's über HK.
pontiouui zeigt, jedenfalls im Tertiär Rhododendron-Arten existirt und
war ihr Verbreitungsbezirk ein nördlicherer als jetzt.

Nach I . Pa lacky „Ueber die präglaciale Flora Mitteleuropas"
in den Sitzungsberichten d. k. k. geol. bot. Ges. in Wien vom 2. März
1887 besaß die Flora schon vor der Eiszeit einen mit der jetzt
lebenden Flora übereinstimmenden Charakter. Die von Clemens R e i d
im Norfolker Forest-bed gemachten Pflanzenfunde nehmen auch heute
noch an der Zusammensetzung der an feuchten Orten vorkommenden
Flora Theil. Es werden nun 53 Arten aus Cromer Forest-bed auf-
geführt, darunter: Ii3,QUQLu1u8 aguatilis, XupliÄi' luteuu^

I806t68 Ill0U8ti'18. Pülttcky glaubt i
aus I r land und ^rio!i0M3,iis8 i-aäicaus aus den Westftyrenäen Ueber-
bleibsel der Kohlenflora zu sehen.

Sehr interessante „Studien über die Flora der Diluvialzeit iu
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den östlichen Alpen" gibt Anton Kern er Ritter von M a r i l a u n
in den Sitzungsberichten d. k. Akad. d. Miss., XOVII. Bd., 1888,
S. 7—39, in welchen selber die Verbreitung der aqnilonaren Flora,
die sich aus der mediterranen und politischen Flora zusammensetzt,
schildert, hinsichtlich welcher aber auf die Abhandlung selbst hin-
gewiesen werden muß.

Vermehrung der Sammlungen des naturhistarifchen Landes-
Muftums.

Fortsetzung des Verzeichnisses in Nr. 6 und 7 der „Carinthia" 1889.

Es übergaben:
l>.) F ü r das zoologische Cab inet :

Herr Bürgermeister Erwe in eine Mandelkrähe.
Herr Oberlehrer Ruckgaber iu Maria Saal einen Embryo

eines Kalbes.
Die K l a g e n f u r i e r Jagdgesellschaft einen sehr schönen

Rehbock.
Herr Güterdirector R. Zdarek iu Paternion ein Ei des

Wespenbnssards (?6i-in8 apivol-us 1̂ ,.) und zwei Eier des kleinen
Lappentauchers (?oä1osp8 niiuor I^l,K.), (Duckautel).

Herr Josef Presch ern eine Würfeluatter
t688slaw8 Wag-I.) uud eine Mauereidechse (koäai-c^

Herr Dr. Anton Lugg in eine Conchyliensammlung, und zwar
von der Gattung Hslix 40, Lniimus 14, ^.odatiua 4, OlanLÜia 4,

4, 2ouits8 1, ^.ui'ioula 3̂  8oai'aI)U8 1, ?Ia,n()i'di8 2,
2, <ü ĉ;I()pIi0i'U8 5) ?upinl^ 2) Littoi'in«, 1) Hslioiua 4)

3, Nsiania 3̂  ^sritina, 3, ^aniua 1, ^,ua8t0iua 1,
la 3, (^0no8pii'a 1̂ , Î aia 1, ?ai'wla 3, N6^«l08t0lna 3,

siiÄ 1 Art, ferner von der Gattung Huio 7,
^ 1 und Iriäiua 1 Art.

Herr Professor T a u r e r Ritter v. Gal lenste in in Görz eine
Anzahl Schnecken: Hol. do^karisi^iZ Dsd. 6 Lo^ar , H. 8od6i'26ri

il)i'a1ta,i') H. IU088̂ 15SÄ V. 20N9.tstl No!). 0ou8tantiQ6, H.
Norsi Î ÄinI)688a, H. 8ioaua I'sr. kaiei'

Ds^sauxi Kub. ^sruoiu» und
l«. 8wäsr von den Kreuger Ruiuen.
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